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VON MANFRED KLIER

ROTH — Einen Beitrag zum Thema
„Was soll ich einmal lernen?“ leistet
die Berufsschule Roth mit der Aktion
„MuBiK“, die sich zu einem Erfolgs-
modell entwickelt hat.

Das Kürzel bedeutet „Mittelschule
und Berufsschule in Kooperation“.
Dahinter steckt die Möglichkeit, dass
sich Schülerinnen und Schüler der
siebten Klassen der Mittelschule
einen Vormittag lang an der Berufs-
schule umsehen, sich über verschiede-
ne Berufe orientieren und selbst Hand
mit anlegen können. 534 Schüler aus
32 Klassen von 14 Schulen im Land-
kreis Roth und der Stadt Schwabach
wurden auf zwei Vormittage verteilt.
Mithilfe der Lehrkräfte haben die
Siebtklässler drei Workshops aus 23
Angeboten ausgewählt, die durchlie-
fen sie dann im Dreiviertelstunden-
takt.

In Ballerinaform feilen
Tafelträger mit den Nummern der

Angebote geleiteten die Mittelschüler
in den richtigen Unterrichtsraum.
Dort informieren Lehrkräfte und
Schüler der Berufsschule die Neuen.
Einen Einblick in den Friseuralltag
gewann man, wenn man Fingernägel
in die Ballerinaform zurechtfeilte
oder die Haare glättete. Dabei konnte
eigentlich nichts schiefgehen, denn
die Nägel sind aus Kunststoff, die Haa-
re sitzen auf Modellköpfen.

Bunt ging es bei den Malern zu. Mit
Stempeln wurden in Schablonentech-
nik bunte Drucke hergestellt. Moder-
ne Holzbearbeitungsmaschinen ste-
hen bei den Tischlern und den Zimme-
rern bereit. Aber natürlich kamen sie
an dem Tag nicht zum Einsatz, denn
dafür wäre erst fachgerechte Ausbil-
dung erforderlich. Stattdessen wur-
den Schreinerwinkel und Zapfenver-

bindungen angefertigt. Die Maurer
zogen eine kleine Mauer hoch und ver-
fugten die Kalksandsteine.

Wozu man Taster und Schütz
braucht, erklärten die angehenden
Elektroniker für Betriebstechnik, als
unter ihrer Anleitung Elektromotoren
angesteuert wurden. Die Elektroniker
für Energie- und Gebäudetechnik hat-
ten fieserweise einen Schaltungsfeh-
ler bei der Elektroinstallation für eine
Garage eingebaut. Bald war er gefun-

den und behoben. Auch hier moderne
Ausstattung der Unterrichtsräume.

Eine einfache Internetseite erstell-
ten die Technischen Assistenten für
Informatik. In drei Räumen waren die
Zerspanungsmechaniker zugange. Da
wurde ein Drahtmännchen nach Vor-
lage gebogen und auf einem zurecht
geschliffenen Holzsockel befestigt.

Auf einem Messschieber mit Nonius
übten die Mittelschüler genaues Able-
sen. Auf Stecktafeln wurden pneuma-

tische Schaltungen aufgebaut. Weich-
löten von Kupferrohren war bei den
Anlagenmechanikern angesagt. In der
Abteilung der Kraftfahrzeugmecha-
troniker standen Autobatterien zum
Testen bereit, während sich die Land-
maschinenmechaniker mit pneumati-
schen und hydraulischen Bauteilen
befassten.

Auf den Schalttafeln der Kraftfahr-
zeugmechatroniker leuchteten und
blinkten Lichter, hier wurde die

Beleuchtung eines Pkw im Modell
zusammengestellt.

Aber auch auswärtige Berufsschu-
len waren dabei. Wer als Produktions-
fachkraft im Bereich Chemie tätig
werden will, sollte sich mit dem
Methanol-Nachweis auskennen, wie
es die Berufsschule Lauf anbietet. Die
Berufsfachschule für Altenpflege
Roth hatte einen Rollstuhl-Parcours
aufgebaut. Verbände wurden fachge-
recht angelegt und die Nassrasur
eines Menschen mit Behinderung
geübt — an einem mit Rasierschaum
eingeseiften Luftballon.

„Einem Hund nähert man sich von
der Seite und streichelt ihn nicht am
Kopf, sondern am Rücken“, belehrten
die Tierpflegerinnen vom Berufsschul-
zentrum Ansbach. Wenn der Therapie-
hund Luna den Befehl „Sitz!“, den
ihm die Mittelschüler zuriefen, brav
ausführte, dann gab es ein Leckerli.

Richtiges Einordnen von Lebensmit-
teln muss eine Verkäuferin beherr-
schen. Das kann man an der Berufs-
schule Schwabach erlernen. Bei
Regens Wagner Zell werden Heilerzie-
hungspfleger und –Helfer gebraucht,
die an Fachschulen in Neumarkt und
Ebenried in dualer Form ausgebildet
werden. Peter Münch von Regens Wag-
ner Zell schilderte, wie man einem
Spastiker helfen kann, wenn er
Spaghetti essen will. Bei allen Hilfen
aber sei die Hilfe zur Selbständigkeit
das Ziel.

Der Vormittag sei sehr vielseitig,
teilweise recht cool gewesen, betonten
die Schüler. Man habe Einsicht in ver-
schiedene Berufe erhalten, die man
noch gar nicht so gekannt hatte. Vie-
les konnten die Siebstklässler selbst
ausprobieren. Auch als Entschei-
dungshilfe sei dieser Tag wertvoll
gewesen.

Die Lehrkräfte der Mittelschule lob-
ten die gelungene Organisation, die
Infos und die Möglichkeit zur Praxis.

So gut war der Zuspruch wohl
noch nie: Mit drei ausverkauften
Konzerten haben am Wochenen-
de die 28. Rother Bluestage
begonnen. Zum Auftakt rockten
Walter Trout, Andreas Kümmert
und Andrew Strong an zwei
Tagen die Kulturfabrik, der Zither-
spieler Arthur Rosenbauer zeigte
im Gasthaus zur Linde, dass man
auch den Blues haben, leben und
vor allem spielen kann, wenn man
sich auf ein mit alpenländisch
besetzten Klischees verbundenes
Instrument spezialisiert hat. Die
Rother Bluestage dauern noch bis
einschließlich kommenden Sonn-
tag, 7.April. Karten-Info unter Tele-
fon (09171) 848-714 oder unter
www.bluestage.de. Ausführliche
Berichte auf Seite 30.  F.: HvD

Wie lernt man, Mauern zu bauen, Kupfer zu löten und Haare zu glätten?
„Mittelschule und Berufsschule in Kooperation“: Einen Vormittag lang konnten sich Siebtklässler orientieren, welche Berufe für sie in Frage kommen

28. Rother Bluestage starten mit ausverkauften Konzerten in der Kulturfabrik

BÜCHENBACH — Ein afghani-
scher Flüchtling wurde am Büchen-
bacher Bahnhof angegriffen.

Drei junge Männer aus Schwabach
und Nürnberg — alle mit mehr als 1,5
Promille Alkohol intus — hatten am
späten Freitagabend den 20-Jährigen
attackiert, einer von ihnen schlug
einem weiteren Flüchtling mit der
Faust ins Gesicht.

Der 22-jährige Nürnberger zeigte
sich als uneinsichtig, er wurde in
Gewahrsam genommen, wobei er
nach den Polizisten schlug und trat.
Ein Beamter wurde leicht verletzt. Es
wurden Ermittlungsverfahren wegen
vorsätzlicher Körperverletzung und
tätlichen Angriffs sowie wegen Wider-
standes gegen Polizisten eingeleitet.

ROTH — Die Partei für Franken
„Die Franken“ fordert einen Franky-
Day für Oberbayern. Oberbayerische
Kommunen, öffentliche und private
Einrichtungen und Gaststätten sollen
dazu verpflichtet werden, in ihren
Küchen einmal pro Woche nur fränki-
sche Gerichte und Getränke anzubie-
ten. Der Franky-Day soll eine ausge-
wogene und abwechslungsreiche
Ernährung südlich des Weißwurst-
äquators sicherstellen.

„Wir machen uns ernsthaft Sorgen
um die Gesundheit unserer oberbaye-
rischen Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger“, sagt Robert Gattenlöhner, Vorsit-
zender der Franken-Partei und Stadt-
rat in Roth. Im Gegensatz zur kulinari-
schen Vielfalt Frankens sei die ober-
bayerische Küche „eher etwas eintö-

nig“, stellt Gattenlöhner fest. Ein Par-
teimitglied, das vor oberbayerischen
Anfeindungen lieber anonym bleiben
will und auch in Zukunft „in Ruh sei
Seidla dringgn will“, wird konkret:
„Eigentlich zutzeln die Bazis doch eh
nur die ganze Zeit an einer weißen
Wurst ohne Geschmack herum und
trinken Zuckerbier.“ Mehr habe Ober-
bayern doch gar nicht zu bieten.

Auf die kulinarischen Sprünge
Parteichef Gattenlöhner möchte

den Oberbayern „auf die kulinari-
schen Sprünge“ helfen. Die Franken
fordern deshalb ein Ernährungspro-
gramm für Oberbayern.

Alle oberbayerischen Kommunen,
öffentliche und private Einrichtungen
und Gaststätten sollen einmal pro
Woche ausschließlich fränkische Spei-

sen und Getränke anbieten. In der
Landtagskantine des Maximilia-
neums würde so zum Beispiel Schäufe-
la mit Klöß und ungespundetes Keller-
bier vom Fass zur Pflicht. Als Nach-
tisch gibt es Apfelküchla.

Die Schicki-Micki-Restaurants in
Schwabing kredenzen besten Franken-
wein der Würzburger Spitzenlage
Innere Leiste. Die oberbayerischen
Schülerinnen und Schüler würden in
ihrer Schulkantine endlich „vernünfti-
ge“ Bratwürste, nämlich Nürnberger
Bratwürste essen.

„Und selbst wenn das Hofbräuhaus
nur einmal pro Woche jeweils eine
neue fränkische Biersorte ausschen-
ken müsste, wäre es weit über die
nächsten 20 Jahre mit der fränkischen
Biervielfalt beschäftigt“, schmunzelt
Gattenlöhner.  rhv

Welcher Beruf ist der richtige für mich? Siebtklässlerinnen und Siebtklässler der Mittelschule konnten sich an der Berufsschu-
le schlau machen, was sie einmal werden wollen.  Foto: Manfred Klier

ROTH — Der Vater eines 17-Jähri-
gen hat seinen Sohn so zugerichtet,
dass der Jugendliche blutüberströmt
in die Klinik gebracht werden musste.

Ein 45-jähriger Rother und sein
17-jähriger Sohn besuchten am Sams-
tag das Fußballspiel des 1. FCN.
Dabei floss wohl reichlich Alkohol,
und auf der Heimfahrt im Zug schlief
der Jugendliche ein. Dies erzürnte den
Vater derart, dass er seinem Sohn
zwei Faustschläge ins Gesicht versetz-
te und als dieser am Boden lag, noch
mit dem Fuß nach ihm trat.

Blutüberströmt wurde der 17-Jähri-
ge in die Klinik gebracht. Gegen den
rabiaten Vater wird wegen der Miss-
handlung von Schutzbefohlenen
ermittelt.

Flüchtling
attackiert
Drei Betrunkene schlugen zu

Frankenpartei fordert den Franky-Day
Die oberbayerischen Küchen sollen künftig einmal wöchentlich Fränkisches anbieten

Vater misshandelt
den eigenen Sohn
17-Jährigen am Boden getreten
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